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Bühl. Ach, Bühl! Wie freundlich die
Menschen, welch Paradies auf Erden die
Landschaft! Für die aus Kappelwindeck
stammende Birgit Schemel haben vier
Jahrzehnte, die sie mit ihrem Partner Ar-
tur Schmidt in Bruchsal lebte, die Per-
spektive auf ihre Heimat ganz und gar
verändert. Als sie Bühl mit Mitte 20 als
ausgebildete Friseurin verließ, rebellier-
te sie gegen eine ihrer Meinung nach
„spießige“ Kleinstadt. Und begegnete in
Bruchsal dem totalen Neuland. Warum

aber entschied das Paar überhaupt, ein
wunderbares, denkmalgeschütztes Ei-
genheim mit riesigem Grundstück in
einem Bruchsaler Ortsteil zu verkaufen,
den fest etablierten und vertrauten
Freundeskreis dort zu verlassen, in Sche-
mels Fall sogar den eigenen Friseurladen
aufzugeben und im Alter noch einmal
neu anzufangen?

Erstaunlicherweise ist es Schmidt, der
antwortet. „Ich wollte einen klaren
Schnitt, neue Herausforderungen für un-
seren letzten Lebensabschnitt.“ Bei Be-

suchen habe er Bühl und Bewohner als
sympathisch erlebt, warum nicht hier
den Neustart wagen? Außerdem, sagt
Schemel, die ihren Partner „niemals zu
diesem Schritt gezwungen hätte“, habe
auf eine Annonce zwecks Mietwohnung
in Bruchsal niemand reagiert. „In Bühl
hatten wir hingegen großes Glück. Wir
fanden eine Wohnung mit tollen Vermie-
tern, ganz ohne Immobilienmakler.“ In
dieser geräumigen, zentral gelegenen
Dachwohnung – mit Aufzug, versteht

sich – können sie sich ihr Alter perfekt
vorstellen. „Wichtig war uns, viel zu Fuß
machen zu können“, sagt Schemel.
Schmidt fügt augenzwinkernd hinzu:
„Und das, obwohl ich in Bruchsal ein Au-
tohaus habe.“ Beide genießen es, zum
Markt zu spazieren, die Menschen in den
Cafés zu betrachten, in den kleinen Lä-
den einzukaufen, überall Herzlichkeit zu
spüren. Letztere fällt Schemel besonders
ins Auge. „Man trifft ja sogar bei den Mit-
arbeitern des Rathauses auf echte

Freundlichkeit“, sagt sie, und erzählt von
einigen Nachfragen beim Bürgerservice.
„Das sind wir von Bruchsal nicht ge-
wöhnt.“ Sie umschreibt die in Bühl spür-
bare Lebenshaltung als „Laissez-faire“
und mutmaßt, diese habe vielleicht auch
mit der Nähe zu Frankreich zu tun. „Ich
wuchs in einer Zeit auf, als die französi-
schen Besatzer noch stets präsent waren.
Bis heute ist dies ein bunt durchmischtes
Völkchen, wenngleich inzwischen anders
bunt.“ Auch Schmidt erlebt die Men-
schen in der Zwetschgenstadt als „sehr
offen“. Er befindet: „Allein ein netter
Gruß öffnet doch Welten.“ 

Begeistert ist Schmidt auch von seiner
Aufnahme im hiesigen Reitverein (er hat
sein geliebtes Pferd gleich mit nach Bühl
genommen): „Die Vereinsmitglieder ha-
ben mich wie selbstverständlich in ihren
Reihen akzeptiert. Sehr schnell war ich
nur noch ‚der Artur‘.“ Schemel wieder-
um hat über die Jahrzehnte hinweg ihre
Jugendfreundschaften intensiv gepflegt;
an Einsamkeit ist also gar nicht zu den-
ken.

Natürlich sieht gerade sie auch negati-
ve Veränderungen. Da wäre der lebendi-
ge Springbrunnen im Stadtgarten, den
sie sehr vermisst. Auch bedauert sie, dass
ihr Kindheitskino nicht mehr existiert:
„Bühl ohne Blaue Königin! Das ist so
traurig!“ Nun, sagt Schmidt, das bedeute
dann wohl, dass sie weiterhin der
„Schauburg“ in Karlsruhe treu bleiben
müssten. Die frequentierten sie schon
von Bruchsal aus. Ein bisschen Groß-
stadtluft kann wohl auch im Alter nicht
schaden.

Glücklich in Bühl: Artur Schmidt und Birgit Schemel möchten in der Zwetschgenstadt ih-
ren Lebensabend verbringen. Foto: Katrin König-Derki
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Nach vier Jahrzehnten in Bruchsal genießt Birgit Schemel die Vorzüge ihrer Heimatstadt Bühl

Zurück in die Zwetschgenstadt

Unter der Sonne gelegen: Birgit Schemel umschreibt die ihrer Meinung nach in Bühl spürbare Lebenshaltung als „Laissez-faire“. Sie mutmaßt, dass diese Lebensart mit der Nähe der
Stadt zu Frankreich zu tun hat. Archivfoto: Niklas Spether
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Bühl. Peter Meier hat einen Traum:
Kammermusik, die ihre Kammer ver-
lässt, hinaus geht zu den Menschen und
so auch solche erreicht, die den Weg zu
ihr nicht finden. Ein ganz spezielles „Ba-
disches Kammermusik-Festival” ist es,
das er auf die Beine stellen möchte, in
Biergärten und Seniorenheimen, mit
Musik für alle Generationen, und über
die Bühne(n) gehen soll es in der Heimat-
stadt des Wahl-Frankfurters, in Bühl.

Seit der Kindheit ist Meier Musiker.
Das Mundharmonika-Spiel des Vaters,
eine Aufnahme aus Mozarts „Zauber-
flöte”, von der Großmutter auf den Plat-
tenteller gelegt: Früh fand Meier Inspi-
ration. Schon als Knirps erlernte er das
Akkordeon, mit zwölf Jahren spielte er
in einem Blasorchester, zwei Jahre spä-
ter übernahm er das Dirigat eines Kin-
der- und Jugendakkordeonorchesters in
Bühl. 

18-jährig wurde Meier für zehn Jahre
musikalischer Leiter des Marionetten-
theaters „Die Tütenpuppe” in Baden-
Baden, dessen Tourneen nach China,
Italien und Frankreich führten. Beruf-
lich landete er bei einer Fluglinie in
Frankfurt und machte sich später als
Berater in der Branche selbstständig.
Die Musik aber blieb ihm ein stetiger
Begleiter. Seit 2011 organisiert er „Hei-
matkonzerte”, bei denen ausländische
Musikstudenten in Deutschland Werke
ihrer heimischen Komponisten spielen.
Etwa 50 Musikstudenten aus Entwick-
lungs- und Schwellenländern seien auf

diese Weise gefördert worden, sagt Mei-
er. Vor zwölf Jahren auf das Kinder- und
Jugendorchester „el sistema” in Vene-
zuela aufmerksam geworden, das Armut
und fehlender Bildung die Musik entge-
gensetze, engagierte sich Meier beim
Aufbau von „Bridges - Musik verbin-
det”, einem Projekt zur Unterstützung
geflohener Musiker. In diesem Jahr nun
hob der 58-Jährige den Verein „Music is
it” aus der Taufe, mit dem er jetzt seine
Bühler Premiere feiern möchte. Große
Unterstützung findet er dabei bei seiner
Ehefrau Birigt Pennekamp: „Allein wä-
re das nicht zu schaffen.”

ne Ensembles über mehrere Tage hinweg
an verschiedenen Stellen musizieren.

Meier weiß, dass er sich die Latte sehr
hoch gelegt hat. Denn bereits in der letz-
ten Woche der Sommerferien soll das Fe-
stival steigen. Vier Seniorenheime haben
zugesagt, acht Gaststätten sind kontak-
tiert, vier verschiedene Ensemble sind
gefunden: ein Holzbläser-, ein Blechblä-
ser-, ein Streich- und ein Akkordeon-
Quartett, mit Ausnahme der Akkordeon-
Gruppe Studenten und Musiker aus Ve-
nezuela. 

Aktuell arbeitet Meier noch an der ent-
scheidenden Hürde: der Finanzierung.
Zahlreiche Gespräche mit potenziellen
Sponsoren seien bereits geführt und eini-
ge Zusagen bereits eingegangen. Mittler-
weile ist auch ein Video für eine Fundrai-
sing-Kampagne erstellt worden
(https://youtu.be/TFuy4NjDZoE). In
drei Wochen steht dann fest, ob das Kam-
mermusik-Festival starten kann. Dass es
in Bühl seine Heimat finden wird, steht
für Meier aber außer Frage, denn er
möchte es zu einer festen Einrichtung
machen - ganz im Sinne des Vereinstitels
„Music is it” und dem Wissen: „Das ge-
meinsame Musizieren schafft Heimat.”

Die Idee zum Festival sei ihm im ver-
gangenen Jahr auf dem Riesenrad des
Zwetschgenfests gekommen. Mit dabei
waren junge Musikerinnen aus Caracas.
Als das Riesenrad oben stoppte und der
Blick schweifte, begann der Gedanke zu
reifen, das bereits in einer Lübecker Kir-
chengemeinde aufgebaute Kammermu-
sik-Festival nach Bühl zu holen. Die er-
sten Pläne, auf den Stufen von St. Peter
und Paul Teile des „Schwarzwaldmä-
dels” zu spielen, mit Musikerinnen aus
Lateinamerika als Bärbele, Malwine mit
Bollenhut, durchkreuzte Corona. Statt-
dessen sollen in der Erstauflage vier klei-

Im Herzen der Stadt: Erika Cedeno und Kevin Guerra aus Venezuela gehören zu den Musi-
kern, die beim Kammermusik-Festival dabei sein könnten. Foto: Peter Meier
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Venezuela spielt in Bühl auf
Peter Meier möchte Kammermusik-Festival etablieren / Auftritte in Biergärten und Senioreneinrichtungen
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Festival-OrganisatorBühl (red). Der Jahrmarkt auf Europa-

platz findet am Montag, 10. August, rund
um das Bürgerhaus Neuer Markt statt.
Unter Einhaltung der geltenden Corona-
Regeln bieten ab 9 Uhr die bewährten
Händler unterschiedlichste Waren an,
wie die Stadtverwaltung mitteilt. Vom
Gewürz- und Teesortiment über Klei-
dung, Gemüsehobel, Putzmittel und Bür-
sten ist alles vertreten. 

Die Stadtverwaltung weist die Bürger
darauf hin, dass die bekannten Ab-
standsregelungen einzuhalten sind. An
den einzelnen Ständen werden die Kon-
taktdaten der Käufer erfasst, was zwin-
gend vorgeschrieben ist. Die Regeln sind
zum Schutz aller Besucher und der
Markthändler wichtig.

Jahrmarkt 
auf dem Europlatz

Bühl (red). Auf der A5 in nördlicher
Fahrtrichtung kurz vor der Tank- und
Rastanlage bei Bühl ist am Montagmit-
tag ein Auto in eine Lärmschutzwand am
rechten Fahrbahnrand gefahren. Kurz
nach 12 Uhr wurde der Polizei am Mon-
tag der Unfall gemeldet. Nach bisherigen
Erkenntnissen wechselte ein Autofahrer
von der rechten auf die mittlere Fahrspur
und touchierte hierbei ein weiteres Fahr-
zeug. Der 32-jährige Fahrer dieses Autos
geriet ins Schleudern, verlor die Kontrol-
le über seinen Wagen und prallte nach
rechts in die Schutzplanke sowie den
Lärmschutzwall. Der 32-Jährige sowie
ein 30 Jahre alter Mitfahrer trugen leich-
te Verletzungen davon und wurden in ein
örtliches Krankenhaus gebracht. Der
mutmaßliche Unfallverursacher blieb
unversehrt. Der Sachschaden beträgt
rund 10.000 Euro. 

Die rechte Fahrspur war während der
Unfallaufnahme und für Reinigungsar-
beiten vorübergehend gesperrt, sodass
sich ein Stau von mehreren Kilometern
bildete. 

Auto kracht in 
die Lärmschutzwand

Ottersweier (red). Ein Mann hat am
Samstagabend Gegenstände von einem
Balkon geworfen. Mehre Anwohner der
Röntgenstraße meldeten dies gegen 21.30
Uhr, teilte die Polizei mit. Zuvor habe ein
Messer auf einen Anwohner geworfen,
diesen aber verfehlt. Beim Eintreffen
mehrerer Streifenbesatzungen und der
Polizeihundeführerstaffel bestätigte sich
der Sachverhalt. 

Der augenscheinlich alkoholisierte Be-
wohner verließ das Gebäude und lief, mit
einem Jagdmesser bewaffnet, auf die Be-
amten zu. Nachdem er auf mehrfache
Aufforderungen, das Messer beiseite zu
legen, nicht reagierte, setzte die Polizei
Pfefferspray ein und nahm den Mann
vorläufig fest. Hierbei wurden sowohl
der Angreifer als auch fünf Polizeibeam-
te durch das Pfefferspray leicht verletzt.
Durch das Umherwerfen der Einrich-
tungsgegenstände wurde an einem vor
dem Gebäude geparkten Fahrzeug ein
Sachschaden von schätzungsweise 7.000
Euro verursacht. Der mit knapp zwei
Promille alkoholisierte Mann wurde
nach einer medizinischen Untersuchung
in einem Krankenhaus an eine Fachkli-
nik überstellt.

Ihn erwarten nun Anzeigen wegen des
Versuchs der gefährlichen Körperverlet-
zung, Widerstands gegen Vollstrec-
kungsbeamte und Bedrohung.

Mann randaliert

auf Balkon

Bühl (red). Das fünfte Treffen des von
der städtischen Wirtschaftsförderung in-
itiierten internationalen Kreises „Mee-
tup Bühl“ findet am Mittwoch, 16. Sep-
tember, statt.„From the past to the future
– die Restaurierung der Grünen Bettlad“
heißt der Impulsvortrag, mit dem die
Gastgeber Uschi Korbjuhn und Rex Pe-
ters Einblicke in die Restaurierungspha-
se des Boutique-Hotels geben werden. 

Das Zusammentreffen von Mitarbei-
tern von Bühler Firmen und Ortsansässi-
gen hat sich bereits etabliert. Neue Inter-
essenten sind willkommen. Ab 18 Uhr be-
steht die Möglichkeit, im Ambiente der
„Grünen Bettlad“ Gesprächspartner zu
treffen, neue Kontakte zu knüpfen und
Weine sowie Delikatessen zu genießen. 

Die Teilnehmerzahl ist gemäß den der-
zeitigen Corona-Vorgaben begrenzt, eine
Teilnahmegebühr in Höhe von 20 Euro
wird erhoben. 

Anmeldung
www.buehl.de/meetup-anmeldung
Marina Teronde, (0 72 23) 93 56 51

„Meetup Bühl” lädt
zum Austausch ein


